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Englischer Großauftrag für schweizerische Webmaschinen

Von 1952 bis 1965 hat die Zahl der Webstühle in Eng-
land von 413 000 auf 159 000 abgenommen. Parallel zu
dieser Entwicklung sank ständig die Zahl der in der
Textilindustrie tätigen Firmen. Allerdings stieg in der
bleichen Zeit die Produktion um 20 was auf eine be-
achtliche Rationalisierung der übriggebliebenen Betriebe
hinweist. Unter diesen Voraussetzungen ließ die vor ei-
aem Jahr vom Courtaulds-Konzern beschlossene Erstel-
'Ung von vier neuen Webereien im Gesamtbetrage von
*0 Millionen Pfund aufhorchen. Besonders beachtet wurde
d®r Umstand, daß nicht nur neue Webmaschinen instal-
'ert, sondern auch vollständig neue Gebäude errichtet

^erden sollten. Diese vier Fabriken dürften die ersten
Textilbetriebe sein, die seit dem letzten Weltkrieg in
Großbritannien gebaut werden. Das Projekt von Courtaulds
dokumentiert die Ueberzeugung der Konzernleitung von
der Konkurrenzfähigkeit der britischen Textilindustrie,
Sofern die geeigneten Neuerungen verwirklicht' werden.
Gourtaulds glaubt, mit ihren rationell arbeitenden Spin-
Oereien und Webereien erfolgreich gegen die aus billig
Produzierenden Ländern eingeführten Gewebe konkur-
gieren zu können. Ihre Losung lautet: Qualität zu billigen

reisen.

Bei der rationellen Fabrikation spielen die Verarbei-
Thigsmaschinen eine wichtige Rolle. Für die maschinelle
Ausrüstung der ersten, in Carlisle erstellten Weberei
fohlte Courtaulds nach genauen Studien die von Gebrü-

®r Sulzer AG, Winterthur (Schweiz), gebauten Webma-
^hinen.

Das Sulzer-System mit Greiferschützen ermöglicht in
bezug auf die Produktion Spitzenleistungen. Die 192 be-
stellten Sulzer-Webmaschinen weisen eine Arbeitsbreite
von 130 Zoll (330 cm) auf und erreichen Tourenzahlen bis
240 U/min, so daß eine Maschine in der Minute bis zu
730 m Schußgarn verarbeiten kann. Sie sind teilweise für
den Eintrag von nur einer Schußgarnsorte, teilweise aber
für abwechselnden Eintrag von vier Schußgarnsorten bzw.
-färben eingerichtet. Ein Teil der Maschinen ist mit ex-
zenter-gesteuerten Schäften versehen, der andere mit
Kartenschaftmaschinen. Die Maschinen weben in dieser
Anlage meistens zwei Gewebebahnen gleichzeitig. Mit
dem beschriebenen Maschinenpark kann ein sehr viel-
seitiges Artikelprogramm aus dem Gebiet der Oberbe-
kleidung bewältigt werden. Als Hersteller von Chemie-
fasern wird Courtaulds vorwiegend dieses Rohmaterial
verarbeiten, sei es rein oder mit Baumwolle gemischt.
Die ersten Maschinen in der Weberei Carlisle wurden im
Februar 1968 in Betrieb gesetzt.

Nun hat Courtaulds angekündigt, daß eine weitere der
neuen Webereien ebenfalls mit 192 Sulzer-Webmaschinen
ausgerüstet werden soll. Hinsichtlich Produktionskapazi-
tät entspricht dieses in Lillyhall bei Workington (Cumber-
land) zu erstellende Werk demjenigen von Carlisle (11 bis
13 Mio m Gewebe pro Jahr). Gebäude und Einrichtungen
werden ebenfalls dem neuesten Stand der Technik ent-
sprechen. Diese Anlage wird unter besten Arbeitsbedin-
gungen über 200 Personen Beschäftigung verschaffen.

Rohstoffe

Weltproduktion und Weltverbrauch von Textilfasern

Die Weltprodulction von vollsynthetischen Fasern hat
"b Jahre 1967 2,89 Mio Tonnen erreicht, was einer Zu-
lahme von 17 % gegenüber dem Vorjahr entspricht. Ver-
jy'chen mit dem Wachstum früherer Jahre erscheint diese
Phahmerate schwach; es ist aber zu berücksichtigen, daß

^ sich trotzdem um 400 000 Tonnen handelt, also um eine
®hge, die der gesamten Weltproduktion vor 10 Jahren

®btspricht. Bemerkenswert ist auch, daß im Jahre 1967
k Produktion von vollsynthetischen Kurzfasern stärker
^genommen hat als diejenige der endlosen Fäden,
^as die Ausgangsmaterialien betrifft, so sind die Poly-

^Terfasern im vergangenen Jahre am meisten im Vor-
/Jarsch gewesen. Die Produktion hat um 30 35 zugenom-
jjen und hat 770 000 Tonnen erreicht. Anschließend kom-

die Polycrylfasern, deren Herstellung um 20 % auf
" 000 Tonnen angewachsen ist. Bei den Polyesterfasern
t das Wachstum besonders stark in den Vereinigten
Traten von Amerika gewesen, wobei die Wachstumsrate

ausgemacht hat. In diesem Land wie auch in Japan
hü der BR-Deutschland hat der Verbrauch von Polyester-
'Sern ungefähr 1K kg pro Kopf und Jahr betragen.
Hinsichtlich Rangliste in der Produktion von syntheti-
hen Fasern ist in den letzten Jahren keine Veränderung
^getreten. Die USA halten immer noch den ersten Platz,

j.®*°lgt von Japan und der BR-Deutschland. Die Produk-
Ob von Japan erreicht ungefähr die Hälfte derjenigen

USA und die Produktion der BR-Deutschland die
Slfte derjenigen Japans. Diese drei Länder sichern zwei
Titte 1 der Weltproduktion, d. h. 37 % die USA, 20 % Japan

^
Od 9 5g die BR-Deutschland. Die Tatsache, daß die ge-
•hte Produktion vollsynthetischer Fasern der Länder

^ EWG kaum diejenige Japans erreicht, zeigt die starke
®Uung dieses Landes im Sektor der vollsynthetischen

Fasern, wobei zu berücksichtigen ist, daß Japan nur 100

Millionen Einwohner stellt gegenüber 185 Millionen der
EWG-Länder.

Die Produktion der künstlichen Fasern, d. h. auf der
Basis von Zellulose, hat 1967 nicht ganz das Vorjahres-
volumen erreicht. Die Produktionsmenge ist um 3,3 Mio
Tonnen, d. h. um 1 % geringer gewesen als 1966. Dies ist
vor allem auf einen Rückgang der endlosen Zellulosefäden
zurückzuführen, während die künstlichen Kurzfasern, be-
sonders Fibranne, einen leichten Fortschritt verzeichnen
konnten.

Der Weltverbrawch textiler Fasern hat im Jahre 1967
18,9 Mio Tonnen erreicht, was gegenüber dem Vorjahr
eine Zunahme von 3 ausmacht. Neben den künstlichen
Fasern aus Zellulose hat die Wolle, verglichen mit 1966,
ebenfalls einen kleinen Rückgang von 1 % erfahren. Der
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Verbrauch von Baumwolle hingegen ist ungefähr um 2

gewachsen. Die Gesamtheit der künstliohen und vollsyn-
thetischen Fasern macht gegenwärtig ungefähr ein Drittel
der für Bekleidung verwendeten Fasern aus.

Um die immer wieder auftauchende Frage der gegen-
wärtigen Ueberkapazitäten zu beurteilen, geht man häufig
davon aus, daß auf lange Sicht der Weltverbrauch an
Fasern von einem starken Wachstum der vollsyntheti-
sehen Fasern geprägt sein wird. Eine Prognose, die auf
der Analyse von 70 Ländern basiert und bei der man die
Zunahme der Bevölkerungszahl und des verfügbaren Ein-
kommens und die Art des Textilverbrauches einbezogen
hat, zeigt die Entwicklung des voraussichtlichen Textil-
Verbrauches bis ins Jahr 1980. Aus der vorliegenden Gra-
phik geht deutlich hervor, daß die größten Entwicklungs-
möglichkeiten bei den vollsynthetischen. Fasern liegen.
Man kann hier mit einem Wachstumssatz von jährlich

15 % rechnen. Die absolute Produktionsmenge wird auf

10 Mio Tonnen für das Jahr 1980 geschätzt, was eine Ver-
dreifachung gegenüber 1967 bedeutet. Interessant ist auch
daß man bei der Baumwolle eine nicht unbeträchtlich«
Zunahme voraussieht. Allerdings gilt diese Zunahme für
das Total des Weltverbrauches. In den hochindustriah'
sierten Ländern wird wahrscheinlich der Baumwollver-
brauch eher stagnieren, und die Zunahme des Baumwoll'
Verbrauchs wird vor allem der sogenannten Dritten Weh

zuzuschreiben sein. Der Weltverbrauch an Wolle wie auch

an Zellulosefasern wird, wie die Graphik zeigt, ganz
schwach ansteigen. Leider fehlen in dieser Prognose die

ebenfalls nicht unwichtigen Rohmaterialien für Textilien-
nämlich Seide und Leinen. Hinsichtlich Entwicklung der

verschiedenen Sektoren gibt diese auf relativ zuverläs-
siger Basis erstellte Voraussicht doch ein eindrückliches
Bild. H. B-

Spinnerei, Weberei

Bestrebungen zur Lärmbekämpfung

Anmerkung der Redaktion: Lärm auf der Straße, Lärm
in der Luft, Lärm in Fabriksälen und so weiter. Die Lärm-
quellen sind beinahe unbegrenzt und folglich auch die
Gefahren für das vegetative Nervensystem und die sich
daraus ergebende verminderte Leistungsfähigkeit.

Wie bereits in Nummer 2/1961 der «Mitteilungen über
Textilindustrie», haben wir auch in der vorliegenden Aus-
gäbe unserer Fachschrift dieses brennende Thema auf-
gegriffen. Wir freuen uns, der Leserschaft aus der Feder
von Herrn Prof. Dr. med. E. Grandjean den Exklusivarti-
kel «Lärmwirkungen und Lärmschutz in der Industrie»

unterbreiten zu können. Der Verfasser ist Direktor d«s

Institutes für Hygiene und Arbeitsphysiologie der Eidff«'
nössischen Technischen Hochschule Zürich und Präsides'
der Zürcherischen Liga gegen den Lärm, auch ist er M«'
glied des Zentralvorstandes der Schweizerischen Liga 9«'

gen den Lärm. Wir danken Herrn Prof. Dr. E. Grandi««"
für die wertvolle Mitarbeit.

Wir danken auch Herrn Rudolf Schrepfer in Küsnaclü
für seinen Beitrag «Isolierte Montage von Maschine«"'
Seine Exklusivausführungen sind reale Hinweise zur LÖH«'
reduzierung von Maschinen.

Lärmwirkungen und Lärmschutz in der Industrie
Prof. Dr. med. E. Grandjean

Institut für Hygiene und Arbeitsphysiologie der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich

Physiologische und physikalische Grundlagen

Gehörsempfindungen entstehen, wenn Schallwellen durch
den äußeren Gehörgang in das Innenohr gelangen, wo die
Schallenergie in nervöse Impulse umgewandelt wird, die
in bestimmten Zentren des Gehirns als etwas Gehörtes
bewußt werden.

Das Hören, Wahrnehmen und Verstehen von Tönen ist
ein sehr komplizierter Vorgang, bei dem das Ohr nur ein
Ring in der Kette zahlreicher Funktionen ist. Die nervo-
sen Impulse, die in der Schnecke entstehen, laufen längs
den Hörnerven ins verlängerte Mark, wo die ersten Schalt-
stellen liegen. Je nach der Art und der Intensität des
Lärms entstehen hier bereits neue Reize, welche Reaktio-
nen der Muskulatur auslösen und steuern (Kopfdrehen
nach dem Schallursprung, Zusammenzucken). Dann füh-
ren die Nervenfasern weiter hinauf ins Zwischenhirn, wo
Umschaltstellen die Impulse im Aktivationssystem auf ve-
getative Zentren (Blutdruck, Herzbeschleunigung, Schweiß-
ausbruch, Zittern) leiten. Vom Zwischenhirn führen die
Fasern die Impulse hinauf in die Hirnrinde, wo die Summe
der nervösen Reize integriert und als gehört wahrgenom-
men und verstanden wird.

Daraus gebt hervor, daß der Lärm nicht nur auf das
Ohr, sondern auch auf zahlreiche Zentren und Funktionen
des Gehirns und damit auch des ganzen Organismus Wir-
kung haben kann.

Unter Lärm verstehen wir einen störenden Schall od«'

einen störenden Ton. Schall und Ton sind charakterisier
durch die Frequenz der Schwingungen, welche die To«'
höhe bestimmen, und durch die Höhe der Druckschwa«
kungen, welche die Intensität des Schalles oder die La«
stärke bestimmen. Die gebräuchlichste Maßeinheit 2«

Erfassung des Lärms ist das Dezibel (db).
Einige Lärmintensitäten aus Industriebetrieben sind

der Tabelle 1 zusammengestellt.

Tabelle I

Lärmwerte

in Kesselschmieden 90--120
an Motorenprüfständen 90--100
in Karosseriewerkstätten 90-- 100

an Werkzeugmaschinen 75-- 90

an schweren Stanzen 95--110
in Gußputzereien 95--115
in Möbelfabriken 90-_ 105

an Kreissägen 75-- 105

an Hobelmaschinen 85-- 105

in Websälen 95-_ 105

in Bierbrauereien (Flaschen abfüllen) 85-_ 95

in Schokoladefabriken (Klopfbahnen) 101 --106
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